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Ballade. lI)

Vorüberist die Freude der Jagd, -«

«

«·.-.-.:yss Es lenken-zu KönEgS Schlosse
"-

Its-IF Zurück vie Jäger die Rosse-

Hin ziehn sie bei goidinir Sterne Pracht-

Da schimmerte- wie Fackelglant dnrcb die Nacht,
Und fernher, vom Winde getragen-

Unk- leise, wie Stuf-er nnd Klagen.

»Wenn tönet der traurige KWWUM
Der Miso gebietet zu weilen-
er

heflshlkldsstnBogen, zu eilen.

ZE:Klagehat, nahe noch heut dein Thron-

Soll f::h«::d0mKönig in Lust entflohn;
« m Ist Abend erscheinen-Darf kein-I der yama weinen--

Und näher wallt um Momde Schau-
Und es isellt sich- mit hkzwschemKam-.
GeschnlückhW« »Im festlichknTann-
Mit w-inendem AM· W Ali-keimt Haar
Dein König die schönsteUIHMDIdar;

«

Bleich ist st-- Wie Mij m »W-

Und es dringt lu dem »Um m Amka

'
——K—

··) Aus dem dritten Bande der »Eicadtu« von A. Notl.

X
»——————-·-

»f-—

»O König! räche den blutigen Mordi
Gott lenst in des Waldes Mitte

Dir seit-se su der see-ehe die Tritt-.

Schau hin, aufden blutigen todten dort« -

lDoch vergebens versucht sie der Klage kakz
Es drängen die heißen Schmerzen T

Zurück die Rede zncn Hirten.

Da winkt sie der Träger trankendem Reih’n,
Und sie bringen die Bahre getrag-:n,

Und von bängemSeufzen nnd Klagen
Ertönet von neuem der nächtliche Hain,
Und bei der Fackeln röthlichem Schein

Ecblickt der König init Schrecken
s«

Gehoben die blutigen Deckm.

Er kennt ded- Todten bleiche-. Gesicht;

Besonnt due-h erfochtene Siege

Sind des tapfer-I A u b eh Züge.

Besiegt ward iin Kampfe der Mächtige nicht,

Raubgierigerschlug ihn ein Bösewicht-

und oon Allen wird Rache geschlooren

Dein Freunde, den Jeder verloren.

»Wer sie vollbrachte, die schändlicheUm-
Qefoitert von peiniichen Qimalem

Soll langsam sein Leben es schien;

Blut soll er ärndten von blntiger Saume-·
Lanst reift eg der König, und ihm naht
Der Mieter von Ardillere,

«

Zu verkünden die schrecklicheWähre-
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»Perbotgen, o König, in tieser Mich-,
Von seinem Augegesehem
Sst diese Untbat geschehen;

Doch et waltet gerecht des Himmels Mgchtz
Und der Nach« allseheudes Auge wacht-,
Sie giebt tu del- Mordeb Klage «

Selbst dem Munde der Thiere die Sprach»«.

« Sich dieses Weib mit dem Kam Im Dass
Von wilden Schmskien zerrissen;
Shk Ward der Bräutgam entrissen.

Geschmückt m der Trauung war der Alter-

Vetsammlet der Gäste fröhliche Schaar —-
·

Ach, nicht zu der Liebe Freuden,
«

Zu dem Grabe den Freund tu geleiten!«-

»Der Morgen oetsitichxder Mittag samt

Zaum sann noch- die Braut verheelen

Die Sorgen, die ängstlich sie anäkem

Noch fehlt ihr lue Hochzeit der Bräutigam, I

Getheilt ist ihr Herz in Kummer und Schaum: -

SsPs ein Ungliick, das ihn verweilet7

IN Kultsium daß ec nicht eilet·i« -

»Und sie sendet die Knechte in Fuß nnd tu Stof-
Und besiehlt dem Wächter tu schauen J»
Dom- Thurut in eFelder und Auen-. —

.

'
»

.

. s. -,

Doch sieht er nicht nahen den Ritter zum Schlos-

Und heim lehrt der Knechte suchendee ktoßz

Schon beginnt der Abend tu chauen-

Und betlnehret der Ahnduug Grauen.«

»Und es trösten die Freunde, e5 lammett die Braut,

Da naht mit lautem Gebeiie

Des Ritters Dogge der Schwelle.

und die Hat-ende,mit der Stimme vertraut,
Begrüpt rat-M den bekannten Laut-

Und eilt mit Schmerz und Verlangen,

Den Säumenden tu empfangen.«

»Da solgt ihr mit wsldene Sprunge det Hunde

Ek faßt sie am seidueu Gewande,

Sprengt mächtig die sesselnden Bande..

Laut winselnd thut et mit treuem Mund

Der ahndeuden Braut ein Ungliickkund,

Und mahnt mit ängstlichem heulen,

Ihm nach zu dem Walde zu eilen.«

»Nun stürmt er in stüchtigem Laufe voran-

Blickt ost, mit sotsehendemBlicke,
Ob wir ihm folgen, zurücke-

Nlchtd hält des Gnaden-Schritte an,

Es tritt uns auf nie betretener Bahn
Durch Moor und Dornen und Hecken,
Zum Orte der blutigen Schrecken.«

»Dann oloeuch hemmt er den wilden Laut
Und preist mit etgrinnntee Gebehrde
Die bekannteverlasseue Färthez

Nun tolihlter mit Macht den Boden aus-

Daß hoch in der Väuene Wieviel hinaus
gwsheben Steine und Schellen-
weh trete in die Gegend rouen.«

— »Und tiefer gräbt,etin gesamtng Pukhz
sit W daneben und schauen
S- ein Grab mit ängstlichetnGrauen,
Da scheint uns die Erde gerothet von Blut,

tzndbald, entblött von dem deckenden Sehn
Zeigt sich auf dem blutigen Grunde te
ctce seichte-ni- Iut eddtucher neunte-»

»in-h die-den inse, und die iamueetnde Braut-
ctsW von dem hetben Leide,
Sinkt an des Ermordeten Seite.

Wimper- noch eh’ sie dem Manne vertraut-
crhebt sie vor dir die Klage laut,
Den, als Gerechten und Weisen,
Die Lippen des Volkes preisen. «

und dee König dlierk den Ermordeten nn-

,,Von.9iäubeen nicht ward ver-TM
«

ng That, die uns Alte betrüben

Das hat ein verborgener Feind gethan-

ggem Räuber nach Raub begierig nahm

Dem bleibt nicht das goldne Geschmeide,
. NM Appetit-Weste Seide. «

»Wer nun von der Schuld sein Herz »Hm»m-
Der berühke die blasse Leiche-,

'

Ob iiik Blut anklagend sich leigr.

Denn von des Mordes blutlgem Schein

Mut frei jeder Ritter des Königs sehn.

Jth selbst will die Präsung bestehen,

Rein soll man den König sehen.«

»z-.

Und schnell er hin tu dem Todten tritt-

Und geschlossen dielbet die Hunde-

Danu halten die-Ritter die Runde-»
·

Sie nahen dem Todten mit sieh-keifika
Und wenden, von Schuld NUMBE- VM Schritte

Stumm bleibt der luutlae Zeuge-

Schou naht der Leute der Leiche.

Vers-tun dteidt die that im Dunkel der Nacht-
Sie lvird von Gott nicht gerochen,
Sein Urtheil wird nicht gespcpkhkg«
Den leseenwtter trifft kein Verdacht;
wexk et ab re Meint durch dee Freund-sehen Ansehn
Just nöthig- dai Ritter Nie-alk-
Die Treue prüfend bewähre?

Voraus schlM spricht ihn die Mengestei-
AII II tkitt ZU der Bahre des Todten-

IDEUM König den Rittern aeboteni -

Doch plötzlich-mit Muth nnd wildem Geschrei,

Springt, trie er nahet, die Donat IMM-

Und die grimmigen Klauen pack-U
Den Ritter an Brust und Nacken-



Muß ich nun aeiirungen enthielten-
Hi
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Alt-intere- lio vorbe- Ekmknten Wink
,l .,»««..»».,. .

.

»

)-

-

,an Ren-II eitlen die Knapycn heran-

llnd derHund luit grimmigem Blicke

Kehrt still w dem Todten iuviickr.

Izu »wer will steh der Ritter nahn,
putzt te mit drohenden Augen ihn litt-

skkeckeweit aus dem Rachendie Zuerst-
und hebt lich iu wüthendeneSprunges

"

Da entseet sich der Hof, und der König sprichst
»Wald nicht von dem treuen HMO
Dir zuerst des Morde-s Kundewa
Und die Jungfrau verhüllt das-schöne Gesicht:

»Q,Konig,Goet- selvn bringt«die Untdat ans Lichts
Was tief ichverborgen im Stille-h

.
»O hätt ich verschmäht die falsche Scham-·

Hätr ich nicht bie heimlichen Spkgm
Lin dem Herden MMM;»» »

So nagte mein Herz nicht Kummerund Gran-·

So läg nicht erschlagen der Bräutigam,
»

Dem faisehen Freunde zur Blute, i. »

Geniorder von tückischetnNeides--

«Einsi hatte der Ritter init wilder-Glut

lim meine Liebe geflehet,

Doch.ward.er von niir versthmähet.

Doch
.

. .-
k-«

Nun hat er blutig geendet,
«

"

'

Zu lange schwieg ich verbiendet.« «

»Mit Entsetzen vernimmt der Ksnig das Worte
Willst Du auf Tod und Leben

Gegen ienen die«Klageerheben,

So wähle dir-einen Kämpfer sofort,

Ihm Schuld tu geben den Meuchelinotd.

Gott hilft dem Gerechten siegen,

Miit-denSchuld-gen unterliegen--

und sie nickt umher in ver Ritter Mel-Z
ld site betroffen schweisme
MI· sich kein Kämpfer »ng-S
—

.

Tilgtne des Siegerkritischer Preis,

Doch ."spfdkglüht jedem der Busen heiß,

Hm n
AkkchkUnterlagen-
inte«der Meter wagen.

Du sprichst .

—

We heimisch imxsxkxgemdritter sah-,

Doch hat es ein Auge Mannelfen-
Des Rächers Aus ilt es- Wat Mr
Der Zeuge des blutigen Vom-M Im,-
Dek dcs TOko Leichnam essede

- Und drohend den Ritter erschrecken- -

. »Zum Kampf mit dem Thier tm Gskttkaeriche,
Iditd von mir der Ritter geladen-
WUM ihn rein von blutigen Thale-
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Des Hetitns innere Stimme spricht,
So bringt Gott selbst die Unschuld ans Lichte
Doch hat er die that verbrochen-
So werde sie blutig getochen.«

Und IV sprichk’s- und die Ritter ordnen den Kreid-
Daß von Fackeln auf Busch und Wiesen
Sich falbe Lichter ergießen,

Dann theilen sie auf des Königs Geheiß

Das Licht lind den Wind mit sorgsamem Fiel-,
lind schmetternd ruft die Trompete

Zu der blutig entscheidenden Fehde.

Da.siehet der Ritter sein gutes Schwert
«

Und erwartet den grimmigen studen-

Doth der Königgebietet Frieden.

Das Schwert wol im Kampfe den Ritter ehrt,

Doch rvitd es von seinem Gegner entbehrt.

Nicht durch den Vortheii der Waisen

Soll ein Ritter sich Recht verschaffen-

sur TM hat das Hier nur den spisensaht
-lind die scharfen, mächtigenKlauen-

Nach dem Feind’» in dem Kampfe tu hauen-
Mit seinem harnisch ist's angethan.

So käme-fauch nngepanzerr der Mann

Mit des zackigen Koibens Streichen,
Daß ganz die Kämpfer sich gleichen!

«Und-dersdtittervollbringt des Königs Gebell-
Und die Richter gebieten Stille-;

Da naht mir dumpfem Gebrülle,

Von den Knechten geleitet, die Dogge dem steif,

Schaut um sich, son blutiger Nachgier heit,
lind stärit sich, im Sprunge gehoben,
Auf den Ritter mit wüthendem Toben.

Der hebt des Kolbens gewichtige Kraft,
Und schwingt die spitzige-nZacken

Auf des Hundes Schädel und Nacken-
Daß ihm strömend entquillt des Lebens Saft;

Doch eh von dem Streich sich der Ritter errasfh

Ost ihm schnell sich der Neide entwunden,

Und des Feindes Bisse gefunden.

In den Nacken schlägt er die grimmigen Klau’n,

lind der Ritter, tu Boden gerissen,
—

Wird set-fletschtvon wachsenden Bisse-n

Kaum rann er das Licht des Tages noch schaun,
Schon umfängt ihn des Grabes furchtbares Gralinz
Da ruft an des codes Pforte

Er matt die sterbenden Worte:

»Von meiner Hand liegt erschlagen der Freunv,
Bald geh"’ich auf dunklen Wegen

Dem iiitnenden Schatten entgegen-

Slch liebte die Braut, die den Todten beweint-
Verdiendet erblickt« ich im Freundeden Feind-
Da schlug ich in schwarzer Stunde

Ihm utritveiselnd die Dodeswlinoe.«



»Bei-gebt, rot-b heiße Liebe verliert

Mehr als Leben sind ihre Freuden,

Mehr gis Leben sind ihre Leidens

Du ygt gelebt, wen die Liebe geliebt;

Zehnsachist todt, wen die Liebe betrübt; l-«

Vergeht, wag das heiße Verlangen,
»

Was der Liebe Wahnsinn begangen!«

Stumm bleibendie butter- die Dddlissstnkks
Von des VlnteT

«

Tenden·Flüsse-i
"

Erschöpft zu der« Jerrin Buben. ..

Matt brechend ihr treneb Auge blinkt-«
’«

Veksöhnqug sie streian dein Mitte-Pina-

Unp kühn mit·ersaltendetnMunde

Shnr die selbi?geschlagelieWunde.

und es«senkt lich der Fackeln leuchtender GrundL
Und die Lichterverlösthenaln Boden

"

-

Zur stillen Feier der Todten.
«

Und die Nacht hängkdtisterüber das Land;

Da reicht die Jungfrau deni Ritter die Hand, -

Und wie er gettöstet sie fasset,-

Da sinkst er hin, nnd erblassen

nnd der no aig das dumpfeSchweigen beicht-

»Sie- hat dem Otbrder hergeben ;-
So laßt nun rin Grab erheben- «

· v

Da sollen sie ruhn , dir Gottes gerich-

Ans den Gräbern die Todten rnset ans Lichte

Auch soll im Grabe von beiden«

Der treue Linde nicht scheiden-«

J

's -»d,
.-.«F kqs

Und ant dem Graberhebet sich bald

Eines stillen Klosterb«Mauer;
«

Drinn lebt die Jungfrau der Trauer-,

Und täglich Zweit durch den grünen Wald

Für die todten die heilige Messe schallt,

Bis endlich der Tag erschein:r,
'

«r

Der die Liebenden ewig vereinet.
»

Durch Wen ist alles Uebel in die Welt

gekommen.

Sch. Erinnern Sie sich noch, Madame,-ans
Jhrer Bibellectüre, durch wen alle Uebel in dle

Welt gekommen sind?

Sie. Welche Catechismusfragel Durcheine

.teiiflischeSchlange.

Isch. Um Vergebung, jene Schlange war

«

nur Versucherinn-, nnd, merkwürdig genug, das

-.7.-«e’"ganze Schlanggtrgeschlechtlst generis l"os-minini.——
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Sie. Aber der Man-n hätte sichvom Weibe
nicht sollen verführen lassen!

Jchs NbchvielssznmVergebung; es ist die

FFASNWer lseßIlsktst verführen? und über-
dies gehörte bleisHaUPEschtdächedes Mannes, dem«

schönen Geschlechte nßhtiwjdlekstehenzu können-
wie Sie- zugehen werden, .;znk Bestimmung des
Weibes und Manne-. Es bleibt-also in jedemk
Betracht dabei- durch das Weib ist die Sldnde
und der Sünde Fluch ln die Welt gekommen, und.
gäbe esseeine Weiber, so bliebe kein Mann vom

Himmel ausgeschlossen—-

s Theophil. Frepwal·d.

.
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T a ges bexkl-»eerei te n.

TMiesellen
Iauuaklegte·7«6eotgDank-I Schmut, Wann

auf der Veitenniühlebei Jdstkin Um Nassanzschew zwei neue

MADE-W- EIN- ssbvil einig- Jahre vertan-la hatt-, n- seines-»A-
Mthlmi llle auf- Mittags, kur- vor Tischbar er niit dieser Ar-

deit fertig, nnd sogleich li«ß ek, um zn sehst-Esph die »Um Same

gehörig anseis and-er paßt-n, das Mahle-ers an.f ggum ghkk way

dasselbe drei bis vier Minuten im Gange, so lersprangder ,obeke

Stein v-.-n zz Eintnern in 3 Glücke Zwei Umle schlugen das

Maulwer in alnnten, das dritte schleuderte den Müller ugbie g

Schuh-e mit sorr. Kurz noch-r hatte er noch selnersstsnriflfin·nis««s
gem Vergnüg u gk—njgk·,nie gilt-die ansagt-nunIst-M iusannneD

paßten, nnd kaum war sie von ihm IVFSMSWNDso geschah ein

außerordentlich-r Schlag in der VII-Mike-Sie Hm Nhllh und hatte

dort den swamp-lieu Anblick, ihren Mann todt und ganz ter-

schmeteert neben eine-n Stück Wahn-Um W« Ungefähr 6 Zentner

liegen zu sehen. Erz der YerungEAcksuein thätiger Mann von

kanns zo JehkM- WI- MMUW Obst doch nicht ge.-ug. Sein Eis

fee zur Art-sit Mk M W- M VII-unwert nur aus einige Minu-

ten za-« Probe M GJUIJ ils sshen Idexin die eisernen Ringe waren

schon ME« gelegt werden sollte-U; aber auch

dile hätte Unkekbmbm sollst« besonders dg die Steine mitka
waren. Möchte dieses traurige Engan 'jepkm,dskk spkkye Steine

DIIM Betrieb seines GENUle nöthig hat, zur Warst-MS WMI-
doß W MWY me BUT Winters-zeit, besondere bei opkk VIIIV Will

strenger Käm- Usch weniger aber vorher in BCMSUUA MI- als

US fl« mit M Uökhigeneisernen Ringen leersehM stic-

- Dkk Ebeniiker Joseph Ieise-« M England hat so eben

tW blssere Verf.il-rnngsrirt, das Calontel iuiubkkilktm angegeben.

«(MM«-stlie Pro. ro des Verkündiskk5«)

(

d e nm die Skzjksp
—--"


